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ZUSAMMENFASSUNG 

Selbstbestimmung ist in der Sozialen Arbeit ein allgegenwärtiger 
Begriff. Für professionelle Kräfte ergibt sich jedoch ein Dilemma: 
Sie sollen einerseits normalisierend auf ihren Gegenüber einwir-
ken und ihn zugleich nach aller Möglichkeit dabei unterstützen, 
sein Leben möglichst selbstbestimmt und nach seinem eigenen, 
freien Willen zu gestalten. 

Mithilfe eines einführenden philosophischen Diskurses zu 
Willensfreiheit und Selbstbestimmungsfähigkeit des Menschen 
zeigt Felix Manuel Nuss, welches Vermögen und welche Rahmen-
bedingungen für die Entwicklung eines selbstbestimmten Lebens 
notwendig sind und welche Potenziale sich daraus für die Soziale 
Arbeit ergeben. Den Menschen als ein zur Freiheit fähiges Indivi-
duum begreifend, wird ein Brückenschlag zur Philosophie des 
Existenzialismus gewagt und ein emanzipatorischer Konzeptan-
satz gezeichnet, der den freien Willen des Menschen als den zent-
ralen Ausgangspunkt Sozialer Arbeit definiert. 

 

Felix Manuel Nuss (Dipl.-Sozialpädagoge/Sozialarbeiter, M.A. 
Soziale Arbeit/Community Work) promoviert zum Thema des 
freien Willens und der Sozialraumorientierung. 

Er ist freiberuflicher Dozent für Soziale Arbeit und Teil des 
Koordinatorenteams des Co-Curricula Educational Program der 
Berlin Metropolitan School. 



NUSS: WIE VIEL WILLE IST GEWOLLT? 
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„Das Leben jedes Menschen ist ein Weg zu sich selber hin,  
der Versuch eines Weges, die Andeutung eines Pfades.  

Kein Mensch ist jemals ganz und gar er selbst gewesen;  
jeder strebt dennoch, es zu werden,  

einer dumpf, einer lichter, jeder wie er kann.“  
(Hermann Hesse 1980, S. 8) 
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1. EINLEITUNG 

Professionelle Soziale Arbeit1, wie es sie seit ihrem Beginn vor 
einem Jahrhundert gibt, basiert auf humanitären und demokrati-
schen Idealen. Diese Werte resultieren aus dem Respekt vor der 
Gleichheit und Würde aller Menschen. Soziale Arbeit konzentriert 
sich auf die menschlichen Bedürfnisse und unterstützt vorrangig 
die Entwicklung ihrer Stärken. Dabei dienen soziale Gerechtigkeit 
und die Orientierung an den Menschenrechten als Motivation für 
sozialarbeiterische Handlungen und sind Grundlage für jegliches 
Handeln von Sozialer Arbeit als Beruf. 

„The social work profession promotes social change, problem-solving in 
human relationships and the empowerment and liberation of people to 
enhance well-being. (…)” (vgl. IFSW 2007).  

Hier wird herausgestellt, dass professionelle Soziale Arbeit – ne-
ben der Förderung des sozialen Wandels und der Lösung von 
Problemen in zwischenmenschlichen Beziehungen – Menschen 
befähigt, in freier Entscheidung ihr Leben besser zu gestalten. 
Nach freiem Willen über sein Leben entscheiden zu können, be-
deutet Selbstbestimmung.  

Nur in wenigen konzeptionellen Grundlagen – und da scheint 
es egal zu sein, in welchem sozialpädagogischen Handlungsfeld 
man sich bewegt – wird auf den „Konjunkturbegriff“ Selbstbe-
                                                 
1  Soziale Arbeit meint heute fast durchgängig jeweils Sozialarbeit und Sozi-

alpädagogik, auch wenn die historischen Wurzeln different betrachtet wer-
den müssen (vgl. Schilling/ Zeller 2007, S. 113ff.; Thole 2005, S. 16). Im Fol-
genden wird zuweilen dennoch von Sozialarbeit oder Sozialpädagogik 
gesprochen. Dies hat sprachpragmatische, keineswegs abgrenzende oder 
inhaltliche Gründe. 


